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Am vergangenen Freitag 
fand in der Mehrzweckhal-
le «Hofacker» in Ricken-
bach Sulz die 173. Gene-
ralversammlung (GV) der 
Zürcher Landbank (ZLB) 
statt, an der wichtige Zu-
kunftsthemen der Bank 
und der Wirtschaft disku-
tiert wurden.

ELGG/REGION  Der Abend wurde mit 
einem fröhlichen Begrüssungsapéro er-
öffnet. Die Podiumsdiskussion zwischen 
Andreas Bergmann, Verwaltungsratsprä-
sident, und Jürg Randegger, Bankdirek-
tor, prägte den Anlass. Ein Höhepunkt 
des Abends war der Auftritt des Komikers 
und Zauberkünstlers Erwin Baumann alias 
Tom Davis, der die Stimmung auflockerte 
und für gute Laune sorgte. Wichtige The-
men der Generalversammlung waren die 
jüngsten Entwicklungen in der Wirtschaft 
und insbesondere im Bankensektor. Die 
Schweizerische Nationalbank verfolgte 
die Strategie, die Zinsen zu erhöhen, um 
die Schweiz von den Auswirkungen der 
Inflation zu entlasten. Dies führte zu einem 
Anstieg des Zinsvolumens und damit auch 
der Zinserträge.
«Das Wachstum ist auch ein Verdienst der 
treuen Kunden und der engagierten Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter», sagte Berg-

mann. Wie wichtig diese beiden Grup-
pen für den Erfolg der Bank sind, wurde 
während der Versammlung immer wieder 
betont. Die Führung der ZLB bekräftigte, 
dass es ihnen wichtig ist, weiterhin persön-
lichen Kundenservice zu bieten, um diese 
treue Basis zu erhalten und zu fördern. 
Randegger übernahm nun das Wort, um 
die Zukunft der Bank zu diskutieren, was 
auf ein umfassendes Engagement für Fort-
schritt und Kundenservice hindeutet.
Die GV war nicht nur eine Gelegenheit, die 
derzeitige Lage zu analysieren und über 
die Zukunft zu diskutieren, sondern auch 
eine Chance, den Mitarbeitern, Partnerin-
nen und Organisatoren der Veranstaltung 
zu danken. Es wurde deutlich, dass die 
ZLB mehr als eine Bank ist. Sie ist eine 
Gemeinschaft von Menschen, die sich für 
die Bedürfnisse der regionalen Bevölke-
rung rund um Winterthur engagieren. In 
seiner Gesamtheit verdeutlichte dieser 
Abend den starken Zusammenhalt inner-
halb des Unternehmens und die Bereit-
schaft, sich für die Kundinnen einzusetzen 
und den Herausforderungen der Wirtschaft 
zu begegnen.

Das Erfolgsrezept

«Wir haben unseren Internetauftritt erneu-
ert. Trotzdem konnten wir die Informa-
tikkosten tief halten. Der Internetauftritt 
soll als vertraute Bank mit neuer Frische 
informativ und innovativ sein. Ein wich-
tiges Thema ist auch die Anpassung der 

Öffnungszeiten. Wir wollen unseren Kun-
dinnen und Kunden weiterhin Bargeldge-
schäfte anbieten können. Unser Dank gilt 
dem ganzen Team. Das Anlagevolumen 
wächst sukzessive weiter. Wir betreuen un-
sere Kundschaft in den Bereichen Anlegen, 
Vorsorgen, Zahlen, Sparen, Hypotheken – 
als Universalbank bieten wir alles an. Auch 
unsere Eigenkapitalbasis konnten wir im 
vergangenen Jahr weiter stärken. Das In-
novationsteam und alle Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sind unser Erfolgsrezept. 
Das vergangene Jahr war ein Rekordjahr 
im Hypothekengeschäft. Die ZLB will 
nicht nur neue Kunden gewinnen, sondern 

auch bestehenden gute Angebote machen», 
teilte Randegger stolz mit.
Im Anschluss an die Podiumsdiskussion 
wurden die Tagesordnungspunkte von An-
dreas Bergmann behandelt. Es waren ge-
nau 500 stimmberechtigte Aktionärinnen 
anwesend. Diese vertraten 22’707 Aktien-
stimmen. Darüber hinaus waren 13 Aktio-
näre mit 192 Stimmen und 273 Mitaktio-
närinnen mit 7288 Stimmen vertreten und 
der Jahresgewinn wurde mit 2,7 Millionen 
ausgewiesen. Der Bilanzgewinn ermög-
licht eine Ausschüttung von 19 Franken 
pro Aktie und die Revisionsstelle Pricewa-
terhousecoopers stellte sich für ein weite-

res Jahr zur Verfügung. Der Lagebericht 
und die Jahresrechnung wurden akzeptiert.

Begrüssungen und Austritte 
aus der Geschäftsleitung

Martin Klingenhegel, Leiter der Niederlas-
sung Neftenbach, und Ralph Rüegg, Leiter 
Markt und Vertrieb sowie neues Mitglied 
der Bankleitung, wurden herzlich will-
kommen geheissen. «Als Universalbank 
können wir unsere Kunden persönlich be-
treuen», meinte Letzterer.
Roger Bernhard scheidet aus der Ge-
schäftsführung aus, bleibt der Bank aber 
als Mitarbeiter erhalten. «Nach 16 Jahren 
hat sich die ZLB im Bereich der Digitali-
sierung weiterentwickelt. Diese Entwick-
lung habe ich gerne mitgestaltet. Es war 
eine spannende Zeit. Ich freue mich darauf, 
die Kundschaft sowie die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter auch in Zukunft zu be-
gleiten und zu unterstützen», so Bernhard 
abschliessend. Die ZLB bedankte sich bei 
ihm mit einem Geschenk für seine Arbeit.
Andreas Bergmann weist auf die nächs-
te Generalversammlung hin, die am 11. 
April nächsten Jahres wieder in der Mehr-
zweckhalle Hofacker in Rickenbach Sulz 
stattfinden wird. Ein unterhaltsames Pro-
gramm mit Erwin Baumann und ein gutes 
Essen rundeten die Veranstaltung ab und 
unterstrichen die Bedeutung, die die ZLB 
sowohl den fachlichen Aspekten als auch 
dem geselligen Beisammensein beimisst.

EMANUELA MANZARI

Dass in Wittenwil in abseh-
barer Zeit die Geschwin-
digkeit auf 30 Stundenkilo-
meter beschränkt wird, ist 
sehr wahrscheinlich. Dass 
Vorhaben dieser Art pola-
risieren, ist nicht neu. Was 
den einen viel zu lange 
dauert, soll nach Meinung 
der anderen gar nicht erst 
umgesetzt werden.
WITTENWIL  Für einmal war vom fried-
lichen Mit- oder wenigstens Nebeneinan-
der, das man sonst im beschaulichen Dorf 
pflegt, nicht viel zu spüren. Die Diskussion 
für oder wider Einführung von Tempo 30 
wurde hitzig, je länger der Anlass dauerte, 
gar gehässig.
Stefan Mühlemann, der zuständige Ge-
meinderat für Verkehr und Sicherheit, 
informierte in der bis auf den letzten 
Festbankplatz gefüllten Turnhalle auf 
Einladung des Dorfvereins Wittenwil-
Weiern zum weiteren Vorgehen. Zustande 
gekommen ist die Veranstaltung aufgrund 
eingegangener Anträge aus der Bevölke-
rung für eine generelle oder partielle Be-
schränkung; die zuständige Kommission 
lud daraufhin zum öffentlichen Informati-
onsanlass.

Als Einstieg präsentierte der Politiker drei 
Varianten aus dem Jahr 2014, als das The-
ma erstmals diskutiert wurde. Damals wur-

de zwar keine Geschwindigkeitsbeschrän-
kung eingeführt, dafür einige verkehrsbe-
ruhigende Massnahmen. «Heute würden 

wir anders vorgehen. Heute beruhigt man 
nicht mehr nur eine oder zwei Strassen, 
heute werden ganze Quartiere eingebun-

den. Im Fall von Wittenwil sprechen wir 
vom gesamten Ortskern», erklärte Müh-
lemann. Die Beruhigung des Verkehrs sei 
eines der Legislaturziele im Gemeinderat 
und betreffe die ganze Politische Gemein-
de Aadorf.
Im Fokus stehe dabei nicht nur das Auto, 
sondern alle, die an der Mobilität teilnäh-
men. Damit eine 30er-Zone eingeführt 
werden kann, müssen diverse Rahmenbe-
dingungen erfüllt sein. Die nötigen Schritte 
führte der Politiker detailliert aus: «Besteht 
ein Bedürfnis nach Beschränkung, werden 
zuerst Kontrollen durchgeführt. Werden zu 
viele Fahrzeuge mit zu hohem Tempo ge-
messen, wird ein externer Verkehrsplaner 
beigezogen. In der Kommission werden 
mögliche Schritte diskutiert und ein Vor-
schlag dem Gemeinderat überreicht. Wird 
der Entwurf vom Gremium für gut befun-
den, wird er öffentlich ausgeschrieben. Da-
nach hat die Bevölkerung die Gelegenheit, 
dagegen Einsprachen zu erheben. Nach der 
Einsprachefrist wird das Anliegen an den 
Kanton übergeben, der eine entsprechende 
Bewilligung erteilt. Liegt diese vor, folgt 
die effektive Umsetzung.»
Danach schreibe der Kanton nach ein bis 
zwei Jahren Nachmessungen vor. Werde 
die vorgeschriebene Geschwindigkeit von 
weniger als 85 Prozent der Fahrzeuge ein-
gehalten, müssten zwingend weitere bauli-
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Rücktritte
ELGG Die 131. Mitgliederversammlung 
des Handwerker- und Gewerbevereins 
Elgg fand im Kultursaal Bärenhof statt. 
Dabei gab nicht die Wiederwahl des Vor-
standes zu reden, sondern die Rücktritte 
von Andreas Würmli und Sara Gava. 
� SEITE 3
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Noch darf hier mit 50 Stundenkilometer gefahren werden. Doch schon nächstes Jahr könnte damit Schluss sein..� Bild: Marianne Burgener

ZLB mit erfreulichem Geschäftsjahr

Martin Klingenhegel, Jürg Randegger, Komiker und Zauberkünstler Erwin Baumann und 
Ralph Rüegg (von links).� Bild: Emanuela Manzari

Schatzsuche
ETTENHAUSEN Die Bürgermusik 
begrüsste ihre Gäste zur Abendunterhal-
tung in der Turnhalle. Schatzsuche lautete 
das Motto, das nicht nur musikalisch um-
gesetzt wurde. Auch die Moderation folgte 
dem Thema auf unterhaltsame Weise. 
� SEITE 4

Diskussion um Geschwindigkeitsreduktion erhitzt die Gemüter
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Die 131. Mitgliederver-
sammlung des Handwer-
ker- und Gewerbevereins 
Elgg fand im Kultursaal 
Bärenhof statt. 54 Ver-
einsmitglieder folgten der 
Einladung und nutzten 
die Zeit zwischen Eintref-
fen und Beginn der Ver-
sammlung für einen ersten 
Schwatz mit Bier oder an-
derweitigem Getränk.

ELGG Dass eine Mitgliederversamm-
lung des Handwerker- und Gewerbe-
vereins (HGV) ohne Stimmen von 
Mitgliedern über die Bühne geht, war 
in den letzten Jahren eher selten und 
auch dieses Jahr nicht der Fall. Seien es 
Einwände oder Vorschläge, die Elgger 
Gewerbetreibenden und Handwerker 
haben eine ganze Menge.
Die Versammlung wurde eröffnet und 
die Stimmenzähler bestimmt. Aus ge-
sundheitlichen Gründen war Co-Prä-
sident Giorgio Tommasini nicht anwe-
send. Bis zum dritten Traktandum ging 
es flott vorwärts.
Bei der Aufnahme der Neumitglieder 
wurde im letzten Jahr angeregt, dass 
nur solche aufgenommen würden, 
die auch anwesend seien. Dieses Jahr 
wurden drei Aufnahmegesuche ge-
stellt, jedoch waren nur zwei der Ge-
suchsteller anwesend. Zwar wurden 
alle Gesuche angenommen, doch die 
Handerhebungen deuteten darauf hin, 
dass einige Mitglieder wenig erfreut 
darüber waren, ein neues ohne dessen 
Anwesenheit willkommen zu heissen. 
Zu verzeichnen waren auch drei Aus-
tritte, darunter Ueli Wälchli, welcher 
nun definitiv in den Ruhestand geht.

Engagierte 
Jugendförderung

Dem Jahresbericht war zu entnehmen, 
dass es dem HGV Elgg ein besonderes 
Anliegen ist, die Jugend zu fördern und 
für Berufe zu begeistern. So war man 
an der Berufswahl-Tischmesse Aadorf 
aktiv und unterstützte den Türöffner in 
der Sekundarschule Elgg. Auch wurde 
betont, wie wichtig es sei, jungen Men-
schen eine Schnupperlehre in Betrie-
ben zu ermöglichen. Besonders erfreut 
zeigte sich der HGV darüber, dass die 
ehemalige Chäshütte mit dem Elgger 
Lade wieder besetzt werden konnte 
und der Laden, welcher Blumenviel-
falt und regionale Leckereien anbietet, 
weitergeführt wird.
Nebst den wichtigen Bemühungen 
rund um die Jugend wurde auch die 
gelungene Mittsommerbar erwähnt, 
der «Fyraabig»-Anlass sowie der Aus-

flug zum Winterthurer Bierhersteller 
Chopfab. Auch im laufenden Vereins-
jahr hofft man, viele Mitglieder an der 
Mittsommerbar des Dorfvereins anzu-
treffen. Im September ist der HGV-
Anlass geplant, im November dann der 
Parteianlass der Gemeinde und im De-
zember der traditionelle Chlausmarkt.

Gleich zwei Rück- 
tritte aus dem Vorstand

Nicht die Wiederwahl des Vorstandes 
gab zu reden, sondern die Rücktritte: 
Andreas Würmli, Co-Präsident, und 
Sara Gava, Beisitzerin, haben sich 
entschieden, nach langjähriger Tätig-
keit aus dem Vorstand auszuscheiden. 
Dies wurde mit Bedauern zur Kenntnis 
genommen. Zu denken oder reden gab 
der Umstand, dass noch keine Nachfol-
ge für die vakanten Stellen gefunden 
werden konnten. Die Vermutung liegt 
nahe, dass es fehlende Ressourcen 
sind, die Willige davon abhalten, ein 
Vereinsamt zu übernehmen.
Der HGV wünscht sich einen Vor-
stand, der mit Herzblut dabei und in 
Elgg verankert ist. Auch das aktive Fra-
gen an die Mitglieder, ob sich jemand 
ein Engagement vorstellen könnte, 
fand kein Echo. Ein Vereinsmitglied 
vermutete, dass es an der heutigen 
Konstellation mit drei Co-Präsidenten 

liege, dass man keine Nachfolge mehr 
finde. Nicht nur der Vorstand, sondern 
ein weiterer Redner widersprach dieser 
Theorie. Vielmehr gehe es doch nun 
darum, nach vorne zu schauen und 
dem jetzigen Vorstand in dieser Kon
stellation eine Chance zu geben.
Anträge gab es keine, aber Wortmel-
dungen zu diversen Themen. Ueli 
Wälchli stellte sein Projekt «Histori-
sches Bild Fassade Bühler» vor. An der 
Vordergasse 18 war zu früheren Zei-
ten der Äschliumzug aufgemalt, diese 
Darstellung wurde bei einer Fassaden-
renovation überstrichen. Sein Projekt 
sieht vor, das grossartige Gemälde 
wiederherzustellen. Da es jedoch mit 
erheblichen Kosten verbunden ist, bit-
tet Wälchli auch im Sinne einer Dorf-
kernaufwertung darum, das Projekt 
finanziell zu unterstützen.

Dorffest statt 
Gewerbeausstellung?

Das nächste Thema war die geplante 
Gewerbeausstellung 2026. Der Aufruf, 
man möge sich doch melden, wenn 
man im Organisationskomitee (OK) 
der nächsten Gewerbeausstellung 
dabei sein wolle, stiess auf wenig Re-
sonanz. Dies veranlasste Vorstands-
mitglied Jürg Bosshard, das ganze 
Konzept noch einmal zu überdenken 

und kreative Ideen zu entwickeln. Er 
betonte mehrmals, dass es sich erst 
um Ideen handle, doch erhielten die 
Anwesenden schon ein ziemlich kla-
res Bild seiner Vision. «Wieso nur al-
le paar Jahre?», fragte sich Bosshard. 
Würde es ein alljährliches Dorffest 

in einem kleineren Rahmen geben, 
beispielsweis am Muttertag und vom 
Dorfverein organisiert, könnte die Ge-
werbeausstellung alle paar Jahre ein 
Teil dieses Festes sein. Die vergange-
nen Jahre hätten doch gezeigt, dass das 
Miteinander von Vereinen, Gewerbe 
und Handwerkern bereichernd sei. 
Vielleicht könne man sogar die Ver-
eine dazu inspirieren, ihre wichtigen 
Anlässe auf diese Daten zu legen, um 
mit einem Miteinander Grösseres zu 
erreichen.

Historische Gewerbeschau?

Als letztes erhielt das OK des Grosses 
Umzugs 2025 das Wort. Die 111 Jahre 
Aschermittwochgesellschaft Elgg sol-
len tüchtig gefeiert werden. Das Kon-
zept sieht vor, dass es Wirtschaften und 
einen grossen Markt auf und rund um 
den Lindenplatz geben wird. Der gros-
se Umzug wird die Aktivitäten zusam-
menhalten. Dem OK schwebt vor, dass 
sich die Handwerker und Gewerbetrei-
benden in einem historischen Kontext 
präsentieren. «Wieso nicht eine histo-
rische Schmiede zeigen?», fragte René 
Schnyder, Leiter Aktivitäten des OK, 
in die Runde.
Zum Abschluss gab es Fleisch und Kä-
se vom Grill mit einem schönen Sa-
latbuffet. Mit Essen und Getränk be-
waffnet, wurde über das eine oder an-
dere diskutiert. Ein Präsentieren alter 
Kräuter wäre eine Idee für den gros-
sen Umzug. Bosshards Plan mit seiner 
Dorffest-Vision wurde genauer unter 
die Lupe genommen. Man debattierte 
über Baustellen, neue Lokalitäten und 
baurechtliche Themen und genoss den 
Ausklang in geselliger Runde.
� ANJA C. WOLFER BAKA

Mitglieder des HGV lassen sich über den grossen Umzug 2025 informieren.� Bilder: Sara Gava

Keine Nachfolge im Vorstand gefunden

Ueli Wälchli mit den Projektflyer.
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che Vorkehrungen umgesetzt werden – 
also Schwellen, sogenannte Berliner 
Kissen, Verengungen. Der Bereichsleiter 
Tiefbau, Andreas Müller, erläuterte da-
nach die Kostenseite – detailliert zählte 
er auf, wie viel ein einzelner Betonsockel 
(1200 bis 1400 Franken) kostet, bis hin 
zur aufgemalten 30, die mit 200 Franken 
zu Buche schlagen würde.

Fast drei Viertel  
befürworten Tempo 30

Bis zu diesem Punkt war es ruhig im 
Saal, aber nach dieser Aufzählung wur-
de es unruhig. Diverse Votanten gaben 
zu verstehen, dass die Kosten an dieser 
Stelle nicht interessierten, Priorität habe 
die Sicherheit. Und ausserdem hätten 
die Wittenwiler Steuerzahlerinnen und 
-zahler bisher die Beruhigungsmassnah-
men der umliegenden Ortschaften mitfi-
nanziert. Bevor Geld ausgegeben werde, 
sollten die Ursachen des Durchgangver-
kehrs bekämpft werden. So müsse dafür 

gesorgt werden, dass die Navigationsge-
räte gewisse Schleichwege nicht mehr 
empfehlen würden. Und schliesslich soll-
ten am Ortseingang einfach die Schilder 
ausgetauscht werden. Dann erst soll mit 
Messungen geprüft werden, ob zusätzli-
che Massnahmen nötig würden.
Bevor Stefan Mühlemann abschloss und 
die eigentliche Diskussion eröffnet wur-
de, präsentierte ein Mitglied des Dorf-
vereins die Resultate einer Umfrage, 
die im Vorfeld im Dorf gemacht wurde. 
Dass dabei nicht restlos alle Einwohner 
erfasst werden konnten, gab umgehend 
Anlass zu Kritik. Einige seien, trotz 
mehrmaligem Vorbeigehen, nie erreich-
bar gewesen und andere hätten explizit 
nicht antworten wollen, konnte sich die 
Initiantin verteidigen. Immerhin hätte 
eine Mehrheit mitgemacht – von den 
rund 150 Haushaltungen hätten 128 ihre 
Meinung kundgetan. Das Resultat war 
deutlich: Mit 74 Prozent äusserten sich 
die Befragten positiv zu Tempo 30, 16 
Prozent dagegen, drei neutral. Ebenso 
enthielten sich drei Prozent und fünf wa-
ren nicht erreichbar.

Bei den Bemerkungen fiel auf, dass 
sowohl Gegner wie viele Befürworter 
explizit keinerlei Verbauungen wie 
Schwellen oder Kissen wünschten. 
Nur wenige waren der Meinung, dass 
in Wittenwil grundsätzlich niemand zu 
schnell unterwegs sei, sie appellierten 
an die Eigenverantwortung und an ei-
ne verantwortungsbewusste Kinderer-
ziehung.

Letztes Wort in Wittenwil 
noch nicht gesprochen

Nicht die Frage, ob und wann die Be-
schränkung kommen soll, sorgte für 
rote Köpfe – es war vielmehr das wie, 
das die Gemüter erhitzte. Wenige for-
derten Schwellen oder Verengungen an 
den Dorfeingängen, andere wären mit 
Beschilderungen und Markierungen auf 
der Strasse zufrieden. Einer der Landwir-
te verteidigte seinen Berufsstand und er-
klärte, dass – egal wie gross – ein Traktor 
auf 40 Stundenkilometer beschränkt sei. 
Ihnen würde mit Verbauungen jeder Art 
die Ausführung ihrer Arbeit erschwert. 

Er lud Interessierte zu einer Probefahrt 
ein.
Es ergab sich ein Hin und Her an Pro- 
und Kontra-Meinungen. Unvermittelt 
standen landwirtschaftliche Maschinen 
und ihre Bremswege im Brennpunkt. 
Zwischenzeitlich drohten gar Gräben 
zwischen Alteingesessenen und Neuzu-
zügern aufzureissen, bevor eine Witten-
wilerin das Wort ergriff und zur Beson-
nenheit aufrief: «Ich bin etwas erstaunt 
über die momentane Heftigkeit. Mein 
Wunsch ist, dass wir beim nächsten Mal 
auf den eigenen Tacho schauen und prü-
fen, wie schnell wir fahren. Wir alle sind 
der Verkehr und wir sollten aufhören mit 
gegenseitigen Schuldzuweisungen. Mir 
wurde kürzlich von zwei ‹Töfflis› der 
Rechtsvortritt genommen, und jetzt?» 
Für dieses deeskalierende Statement er-
hielt sie Applaus.
Stefan Mühlemann bekräftigte, das An-
liegen verstanden zu haben. Er werde 
nun die Kommission beauftragen, ein 
entsprechendes Konzept auszuarbeiten 
und dieses, bevor es ins Bewilligungs-
verfahren zum Kanton weitergehe, noch 

einmal vorstellen. Vom Zeithorizont 
dürfte vor Frühjahr/Sommer 2025 nichts 
passieren. Ein Grund liege in der Bau-
stelle, die im Moment die Durchfahrt er-
schwert. Diese müsse erst abgeschlossen 
sein, damit verbindliche Geschwindig-
keitsmessungen an den erforderlichen 
Punkten durchgeführt werden könnten. 
«Ich schlage vor, wir gehen den beschrie-
benen Weg, damit wir in Wittenwil in 
absehbarer Zeit eine 30er-Zone errich-
ten können», sagte Mühlemann unter 
Beifall der Befürworter. Er musste sich 
aber auch deren Bedenken stellen, dass 
das Anliegen erneut im Sand verlaufen 
könnte und man sich in zehn Jahren 
wieder einfinde, ohne dass etwas pas-
siert sei.
Der Angst der Gegner, dass erst «harm-
lose» Tafeln installiert und in zwei, drei 
Jahren Schwellen, Berliner Kissen und/
oder Verengungen die Durchfahrt zum 
Hindernisparcours verkommen lassen 
könnten, konnte die Behörde allerdings 
nichts entgegnen.

MARIANNE BURGENER
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